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NACHRICHTEN
Motorradfahrer
prallte in Auto

Am Samstag kam es im Reuss-
porttunnel zu einer Auffahrkol-
lision. Dabei wurde ein Motor-
radfahrer mittelschwer verletzt.
Der 51-Jährige prallte kurz vor
15 Uhr auf dem rechten Fahr-
streifen Richtung Ausfahrt Lu-
zern-Zentrum gegen das Heck
eines im Stau stehenden Autos.
Laut Polizei kam es während
rund eineinhalb Stunden zu
Verkehrsbehinderungen. (red)

GRATULATIONEN
65. Hochzeitstag
Anne-Lise und Frank Haueter, beide
89-jährig, feiern heute im Rank in
Luzern ihren 65. Hochzeitstag. Wir
gratulieren den Jubilaren herzlich
und wünschen ihnen gute Gesund-
heit, Mobilität und Lebensfreude.

Miss Zentralschweiz Chantal Heggli

Sie träumt von Roger Federer und Fredi Hinz
Die neue Miss Zentralschweiz
ist Schulkollegin einer
bekannten Sängerin – und
fotografiert gerne Menschen.

Chantal Heggli (23) aus Emmenbrü-
cke wurde am Samstag in der Luzerner
Railcity zur Miss Zentralschweiz ge-
wählt (gestrige Ausgabe der «Zentral-
schweiz am Sonntag»). Die gelernte
Fotografin und Kamerafrau beim
Schweizer Fernsehen feierte ihre Wahl
danach bis in die frühen Morgenstun-
den in der Bar & Lounge Suite im
Luzerner Hotel Monopol.

Chantal Heggli, Sie sind hübsch, erfolg-
reich – und noch Single. Warum?
Chantal Heggli (lacht): Man kann im

Leben doch nicht immer alles zusam-
men haben. Eines nach dem anderen,
sag ich mir. Ich bin glücklicher Single,
möchte aber natürlich auch einmal eine

Familie und Kinder haben, ganz normal.
Aber da mache ich mir keinen Stress.
Das hat alles noch Zeit, kein Problem. Es
kommt, wie es kommen muss …

… ein Leitsatz aus Emmenbrücke, den
wir kennen…
Heggli: Ja, er stammt von der Mutter

meiner ehemaligen Schulkollegin, Sän-
gerin Fabienne Louves. Von der 5.
Klasse bis in die 3. Sekundarklasse
haben wir zusammen die Schulbank
gedrückt – und uns seit jeher sehr gut
verstanden. Ein gutes Lebensmotto, das
Fabienne da übernommen hat.

Miss Zentralschweiz – es musste dem-
nach so kommen?
Heggli: Erwartet habe ich den Sieg

nicht. Ich dachte mal, ich werde es unter
die ersten sechs schaffen. Umso mehr
freue ich mich jetzt, unsere Region ein
Jahr lang würdig zu vertreten und wenn
möglich im Amt auch karitativ tätig zu
werden. Meinen Beruf beim Fernsehen
werde ich weiter ausüben können und

hoffe, nebenbei auch weiterhin als Mo-
del im Fotobereich arbeiten zu können.

Miss Schweiz – ist das Ihr nächstes Ziel?
Heggli: Auch da kam es, wie es kom-

men musste. Parallel zur Miss Zentral-
schweiz bewarb ich mich nämlich dieses
Jahr auch bei der nationalen Wahl und
bin bis unter die letzten 40 gekommen.
Auch wenn da Endstation war, bin ich
sehr stolz, so weit gekommen zu sein.
Genauso stolz bin ich nun aber auf mein
Zentralschweizer Krönchen, das ich –
übrigens im Gegensatz zur Miss Schweiz
– auch für immer behalten darf.

Welches ist der aufregendste Mann,
der Ihnen je vor die Ka-
mera geraten ist?
Heggli: Roger Fede-

rer als Studiogast im
«Sportpanorama». Da
erlebte ich, wie natür-
lich, herzhaft und hu-
morvoll unser Tennis-
Weltstar ist, den ich

schon immer bewunderte. Er hat über-
haupt keine Starallüren und war auch im
Studio die ganze Zeit sehr umgänglich.

Da wird ja Ihr zweiter Traummann,
Viktor Giacobbos Comedy-Figur Fredi
Hinz, ganz eifersüchtig…
Heggli (lacht): Das wird der gute

Fredi bestimmt überleben. Ich könnte
ja auch eifersüchtig sein, bei den vielen
Verehrerinnen, die er hat. Nein, im
Ernst: Ich finde Giacobbo einen der
herausragendsten Komiker und Satiri-
ker der Schweiz. Auch als Schauspieler
finde ich ihn gut. Seine Sendung «Gia-
cobbo/Müller» mit Mike Müller ist
meine Lieblingssendung im Fernse-
hen.

Und was fotografieren Sie am liebsten?
Heggli: Es sind die Menschen. Ich

beobachte sie gerne mit der Kamera.
Mich fasziniert es, wie sie sich auch in
kurzer Zeit immer wieder verändern,
und mag es, mit Bildern Geschichten
von Menschen rüberzubringen.

INTERVIEW ANDRÉ HÄFL IGER
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Infos www.misszentralschweiz.ch

Stadtorchester im KKL

Solistinnen mit
viel Leidenschaft

Mit Gioacchino Rossinis Ouvertüre
zur Oper «Die Italienerin in Algier»
eröffnete das Stadtorchester Luzern
gestern Vormittag sein Frühlingskon-
zert – vor sehr vielen Fans. Der grosse
Konzertsaal des KKL war jedenfalls
fast vollständig besetzt. Die gut sech-
zig Laienmusikerinnen und -musiker
überzeugten unter der Leitung von
Dan Covaci-Babst mit einer soliden,
vor allem rhythmisch und dynamisch
kompakten Darbietung des bekann-
ten Werks. Allerdings: Eine Prise noch
mehr (augenzwinkernder) Witz und
Esprit hätte der Ouvertüre gut getan.

Orchester aus einem Guss
Sehr viel sichtbare Leidenschaft, mit

spontanen Lächeln fürs Publikum,
verströmten dafür anschliessend die
drei Musikerinnen des international
tätigen Trio Artemis. Die Geigerin
Katja Hess, die Cellistin Bettina Ma-
cher und die Pianistin Myriam Ruesch
spielten Ludwig van Beethovens «Tri-
pelkonzert» Opus 56. Die oft schnellen
Wechsel zwischen den virtuosen Läu-
fen in Geige und Cello sowie den
lyrischen Passagen gelangen dem be-
herzt musizierenden Trio vorzüglich.
Das Orchester begleitete wie aus ei-
nem Guss, auch dynamisch einfühl-
sam. Auch hier aber eine kleine Ein-
schränkung: In den tiefen Orchester-
lagen hätte man sich ab und zu einen
etwas schlankeren Ton gewünscht.

Mit Franz Schuberts sechster Sinfo-
nie bewies das Orchester danach
erneut, auf welch technisch erfreulich
hohem Niveau es musizieren kann.
Als Zugabe erklang ein norwegischer
Tanz von Edvard Grieg. Das Stadtor-
chester Luzern tritt am kommenden
Samstag mit dem gleichen Programm
in Luzerns Partnerstadt Potsdam auf.

HUGO BISCHOF

Die Abbrucharbeiten der alten Arbeitersiedlung Gütschhöhe sind zurzeit in
vollem Gang. BILD PIUS AMREIN

GÜTSCHWIESE

Sommerfeeling
Catharina Ineichen hat diesen Som-
merGrossesvor:Vom7. Junibis zum
11. Juli will sie die Gütschwiese
oberhalb der Stadt Luzern zu einer
Erlebnisoase umfunktionieren. «Ich
freue mich auf Familien, aber auch
Einzelpersonen. Eigentlich auf ganz
Luzern. Es soll ein Treffpunkt für alle
werden», sagt Ineichen.

Bauchtanz, Farbenspiel
Die Eventmanagerin hat ein Pro-
gramm auf die Beine gestellt, das
sich sehen lässt. Täglich werden
Kurse praktisch zum Selbstkosten-
preis angeboten.Da kannmanbeim
orientalischen Bauchtanz in eine
ferne Kultur eintauchen, mit Myrtha
Müller beim Tanzen die Hüften
kreisen lassen. Kunstmaler Peter
Dietschy, der Vater von Catharina
Ineichen, bietet ein Spiel mit den
Farben an und weiht Interessierte in
die Malerei ein. Seine musikalische
Seite kann man in einem Kurs mit
Herbert Fries ausleben. Es gibt einen
Blumensteckkurs, zu dem das Blu-
mengeschäft Heini das Material lie-
fert. «Um die Kursgrösse optimal zu
bilden, bin ichauf rascheAnmeldun-
gen angewiesen», sagt Ineichen,
«aber man kann teilweise auch
spontanaufderGütschwiesevorbei-
schauen und mitmachen.»

Vorführungen, Bastelecke
Die Kurse sind nur ein Standbein des
Sommerevents. Es gibt zudem Vor-
führungen von Dani Fähndrich (Alp-
horn) oder von Elia Sarins (Bauch-
tanz, Eintritte jeweils frei). Auch
Spiel- und Bastelecken für Kinder
werden angeboten, eine Sitzlounge
mit Riesentrampolin und Whirlpool.
In den Vollmondnächten werden
Luzerner Sagen erzählt.
«Wir wollen eine schöne Zeit erle-
ben, ohne Stress», sagt Catharina
Ineichen, die mit ihrem Team den
Sommerevent vorbereitet. Dies soll
auch Eltern zugutekommen, denn
für die Kinder wird sogar eine
Hausaufgabenhilfe angeboten.

Am besten zu Fuss
Ineichen ist froh, dass man auch
beimdirektenNachbarn, beimHotel
Château Gütsch, das Projekt wohl-
wollend aufnimmt. EinzigesManko:
Die Parkplätze an den Wochenen-
den sind rar, das «Château Gütsch»
braucht seine Abstellflächen für den
Eigenbedarf. Den Besuch der Erleb-
niswiese auf dem Gütsch verbindet
man also am besten mit einem
Spaziergang. Chr i s t ian Ber t sch i
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Erlebnis auf der Gütschwiese vom 7.
Juni bis 11. Juli, jeweils Dienstag bis
Samstag von 11 bis 20 Uhr, Sonntag 10
bis 17 Uhr. Montag geschlossen. Infos
und Anmeldungen zu Kursen bei
Catharina Ineichen, Telefon 041 241 09
09, guetschsommerevent@gmail.com

Siedlung Gütschhöhe

Abbruchbagger sind am Werk

EXPRESS

Die Genossenschaft Gefa
baut auf der Gütschhöhe
56 neue Wohnungen.

Die Wohnungen werden im
Minergie-Standard erstellt,
mit einer Erdsonde-Heizung.

Wenn alles wie geplant
läuft, ist die neue Siedlung
im Mai 2012 fertig gebaut.

«Die neuen Wohnun-
gen werden teurer
sein als die bisherigen
Arbeiterwohnungen.»

MARKUS ODERMATT,
GENOSSENSCHAFT GEFA

Die letzten Mieter verliessen
die alten Arbeiterwohnungen
auf der Gütschhöhe Ende
März. Auch beim Neubau will
die Bauherrin Familien mit
Kindern bevorzugen.

VON HUGO BISCHOF

Auf der Gütschhöhe, der grossen
Waldlichtung neben dem Hotel Châ-
teau Gütsch, sind seit einigen Tagen
Abbruchbagger im Einsatz. Sie sind
daran, die 14 Gebäude der Wohnsied-
lung Gütschhöhe abzureissen. Die ins-
gesamt 61 früheren Arbeiterwohnun-
gen der Gefa-Wohnbaugenossenschaft
haben 63 Jahre auf dem Buckel. Nun
wird die Gefa sie durch zeitgemässe
Neubauten ersetzen.

Spatenstich im Juni
«Die Grundsteinlegung für die Neu-

bauten wird im Juni sein», sagt Gefa-Prä-
sident Markus Odermatt. Gebaut werden
56 neue Wohnungen. 28 davon sind
41⁄2-Zimmer-Wohnungen. Die restlichen
haben 2 bis 51⁄2 Zimmer. «Es werden alles
Mietwohnungen sein», sagt Odermatt.
Die Wohnungen sollen gestaffelt bezo-
gen werden – ab Juli 2011 bis April 2012.
«Definitives Bauende, sofern alles nach
Plan verläuft, ist im Mai 2012», sagt
Odermatt. Wie viel die Gefa in die neue
Siedlung investiert, steht laut Odermatt
noch nicht definitiv fest: «Wir sind noch
mitten in der Vergabe einzelner Arbei-
ten.» Vor Jahresfrist war von rund 30
Millionen Franken die Rede.

Auch die Höhe der Mietpreise steht
noch nicht fest. Klar ist aber laut
Odermatt: «Die neuen Wohnungen
werden teurer sein als die bisherigen
Arbeiterwohnungen.» Einer der Grün-
de: Die Siedlung wird im Minergie-
ECO-Standard erstellt (mit einer Erd-
sonde-Wärmepumpe-Heizung). Die
Gefa will aber auch in der neuen
Gütschhöhe-Überbauung «attraktiven,
familienfreundlichen Wohnraum zu
preiswerten Mietkonditionen anbie-
ten», sagt Odermatt. «Für Familien mit
Kindern gibt es Mietreduktionen.»

Vermarktung ab Herbst
Alle Mieter der früheren Gefa-Woh-

nungen auf der Gütschhöhe sind im
Verlauf der Jahre 2007 bis 2010 ausgezo-
gen. «Die letzten Mieter verliessen die
Siedlung Ende März», sagt Odermatt.
Einem Teil von ihnen habe man eine
Lösung in einer der anderen rund 200
Gefa-Wohnungen in der Stadt Luzern
anbieten können, betont Odermatt. «Die
meisten fanden jedoch auf eigene Faust

Ersatz.» Wie viele von ihnen schliesslich
in die neue Gütschhöhe-Siedlung zu-
rückkehren werden, weiss Odermatt
nicht. Offiziell kann man sich erst ab
Herbst 2010 für die neuen Wohnungen
auf der Gütschhöhe bewerben.

Konzipiert wurde die neue Siedlung
von den Luzerner Architekten MMJS
Martin und Monika Jauch Stolz. Sie
gewann 2007 den von der Gefa ausge-
schriebenen Architekturwettbewerb.
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www.gefa.ch
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